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10 ROMAN VON OTTO ZINNIKER

SDÎeIcC)tor Stnberegg nafm biefen Sérient mit
grofger greube gur Kenntnis. ©leid) barauf aber

fanb er, baff ifn biefe greube beengte, ©enn er

bebaute plötrlic^, baff SInnelieg bie beiben freier
grunbfätrlid) abgetoiefen ïjabeit ïônnte, meit fie

überlauft nieft mieber heiraten mottle. ©urdj
bie Sinbung an ben übrigen» fteiffigen unb im

©efdfäft toetfäjlagenen ^Bauunternehmer toon

Slttmen märe fie in äuffertidj forgenfreie 23er»

fjältniffe gefommen, bie itjr fein nod) fo tüdj*

tiger ijolgfcbniiglet gu bieten bermodjie. Sit bie»

fer Segiefitng gaftte er alfo gar nidjt mit. 3"=
bem machte fid) SSeldjiot ben Sotmurf, baff er

fid) mäfrenb feincg 2lufentl)alteg in ber Siabt
loenig ober gar nidjt um StnnetieS gefünrmert'
tjatte. 9Bot)I mar feine ftumme gurüäfaltung
bon ber Sdjüdjterntjeit biïtiert, aber bag ent»

ftfutbigte fie ïeineêmegë, im ©mfjfinben einer

grau mog fie eben bod) al§ ©leidjgiiltigfeit.
©iefe Siebenten legten fidf mie eine fdjinerg»

iid)e innere Säljmung auf fein ©emüt. @g gab

jeft ©age, ba er leer blieb mie eine taube Stuf;
©age, mätjrenb melden itjm nidjtg gelingen
mottte. ®ie Sfranntraft fdjmanb batjin; er ber»

[or ben ©tauben an fein können, an bie Itoeife

gügung, an ©ered)iigfeit unb örbnung, unb er

entfernte fid) immer meiter toon bem, mag ifnr
feilig mar. Seti'ommen ftettte er feft, baff er

nod) gar nidjtg befafj, luoraug itjm ein Sedjt et»

mud)g, aber baff fcfjon ber btofje ©ebante, Sinne»

lieg nidjt geminnen gu tonnen, iïjn auê aller
gaffung brachte. ©r fdjatt fid) einen furdjt»
famen armen ©eufel, bem eg am nötigen SJtut

gebrad), ein menig ©tüd unb SBärme unter ben

SSenfdjen gu erobern.
21 tg ber Sommer langfam gu feiner tpölje an»

ftieg unb bag ©al mit ©uft unb ©lang erfüllte,
manberte SKeId)ior Stnberegg mieber in bie

Serge, ©r ging otjne Segleitung unb fucEjtc ein»

fame SBege auf. @t mar gu einem ©ieffumft beg

©afeing gelangt, mo er bag Sdjidfat fetaug»
forberte unb eg auf Siegen unb Sredjen ftettte.
SUS Sttteingänger muffte er, baff itjm ber tleinfte
gefltriit, bie tleinfte untoorfidjtige Setoegung
bag fiebert toften tonnte.

©odj fietje, SMäjiot fdjöpfte neue Kraft unb

gutoerfidjt bort oben, lieber abgelegene girne
unb gelgfteige ftieff er mie einft mit feinen
greunben in eine Sßett beg fiidjteg unb ber gar»
ben, ber tpofcit unb beg ©tolgeg toor, bie itjn
ergriff. ®ie Sdjöntjeit biefer SBelt beglüctte ifjn,
Unbehagen unb gmeifet tropften mie Segen bon

ifm ab; er tourbe mieber frei für gbeen, ©e=

bauten unb gbeale. SSenn er bor turgem nur
uod) bie bunflcn Seiten beg Sttttagg matjrge»

nommen tjatte, fo lernte er feft mieber rtadj ber

Sonne fetjen; et ertannte auf einmal mieber,

baff bag fiidjt bag ©rfte unb fiefte, bag eingig

SBidjtige unb SBatjre fei, unb baff bie Sdjatten
mie in einem Kunftmerï nur bagrt ba finb, bie

feileren Sinien unb gtädjen augenfällig unb

faßbar gu madjen.

Stuf magfalfigen Klettereien an feiten ober

niemals burdjfticgenen SBänben fat) er fiefj

fdjeinbar untöStidjen Stufgaben gegenüber, an
benen gemeffen bie tpinberniffe beg fieberig mie

Kinberfpiel anmuteten, ©ag giet 'bat befannt,
ber SBeg aber nid)t. Sdjritt um Schritt, Stufe
um Stufe muffte genommen merben. SiSmeiten
mürbe ber Siidgug burd) einen auggebtodjenen

©riff abgefcljnitten ; an mandjem ing Seere

ragenben gaden gab eg nur nod) ein SormärtS
unb Stufmär tg, tein gagen unb gögern ntefr.
Unb je bebenïtidjer bie Sage mürbe, um fo tjerr»
tidjer erfdjien itjm bag, mag er brunten in ber

Sßerfftatt guritägelaffen, um fo enger flaut»
inerte er fid) an bie Httögtidjfeit ber tpejmfetjr,
um fo inniger fang unb jaudjgte eg in itjm. |jin=
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Melchior Anderegg nahm diesen Bericht mit

großer Freude zur Kenntnis. Gleich darauf aber

fand er, daß ihn diese Freude beengte. Denn er

bedachte plötzlich, daß Annelies die beiden Freier
grundsätzlich abgewiesen haben könnte, weil sie

überhaupt nicht wieder heiraten wollte. Durch
die Bindung an den übrigens fleißigen und im
Geschäft verschlagenen Bauunternehmer van
Allmen wäre sie in äußerlich sorgenfreie Ver-
Hältnisse gekommen, die ihr kein noch so tüch-

tiger Holzschnitzler zu bieten vermochte. In die-

ser Beziehung zählte er also gar nicht mit. Zu-
dem machte sich Melchior den Vorwurf, daß er

sich während seines Aufenthaltes in der Stadt
wenig oder gar nicht um Annelies gekümmerk

hatte. Wohl war seine stumme Zurückhaltung
von der Schüchternheit diktiert, aber das ent-

schuldigte sie keineswegs, im Empfinden einer

Frau wog sie eben dach als Gleichgültigkeit.
Diese Bedenken legten sich wie eine schmerz-

liche innere Lähmung auf sein Gemüt. Es gab

jetzt Tage, da er leer blieb wie eine taube Nuß;
Tage, während welchen ihm nichts gelingen
wollte. Die Spannkraft schwand dahin; er ver-
lor den Glauben an sein Können, an die weise

Fügung, an Gerechtigkeit und Ordnung, und er

entfernte sich immer weiter von dem, was ihm
heilig war. Beklommen stellte er fest, daß er

noch gar nichts besaß, woraus ihm ein Recht er-

wuchs, aber daß schon der bloße Gedanke, Anne-
lies nicht gewinnen zu können, ihn aus aller
Fassung brachte. Er schalt sich einen furcht-
samen armen Teufel, dem es am nötigen Mut
gebrach, ein wenig Glück und Wärme unter den

Menschen zu erobern.

Als der Sommer langsam zu seiner Höhe an-
stieg und das Tal mit Duft und Glanz erfüllte,
wanderte Melchior Anderegg wieder in die

Berge. Er ging ohne Begleitung und suchte ein-

same Wege auf. Er war zu einem Tiefpunkt des

Daseins gelangt, wo er das Schicksal heraus-
forderte und es auf Biegen und Brechen stellte.

Als Alleingängcr wußte er, daß ihm der kleinste

Fehltritt, die kleinste unvorsichtige Bewegung
das Leben kosten konnte.

Doch siehe, Melchior schöpfte neue Kraft und

Zuversicht dort oben. Ueber abgelegene Firne
und Felssteige stieß er wie einst mit seinen

Freunden in eine Welt des Lichtes und der Far-
ben, der Hoheit und des Stolzes vor, die ihn
ergriff. Die Schönheit dieser Welt beglückte ihn,
Unbehagen und Zweifel tropften wie Regen von
ihm ab; er wurde wieder frei für Ideen, Ge-

danken und Ideale. Wenn er vor kurzem nur
noch die dunklen Seiten des Alltags wahrge-
nommen hatte, so lernte er jetzt wieder nach der

Sonne sehen; er erkannte auf einmal wieder,

daß das Licht das Erste und Letzte, das einzig
Wichtige und Wahre sei, und daß die Schatten
wie in einem Kunstwerk nur dazu da sind, die

helleren Linien und Flächen augenfällig und

faßbar zu machen.

Aus waghalsigen Klettereien an selten oder

niemals durchstiegenen Wänden sah er sich

scheinbar unlöslichen Aufgaben gegenüber, an
denen gemessen die Hindernisse des Lebens wie

Kinderspiel anmuteten. Das Ziel war bekannt,
der Weg aber nicht. Schritt um Schritt, Stufe
um Stufe mußte genommen werden. Bisweilen
wurde der Rückzug durch einen ausgebrochenen

Griff abgeschnitten; an manchem ins Leere

ragenden Zacken gab es nur noch ein Vorwärts
und Aufwärts, kein Zagen und Zögern mehr.
Und je bedenklicher die Lage wurde, um so Herr-
licher erschien ihm das, was er drunten in der

Werkstatt zurückgelassen, um so enger klam-
inerte er sich an die Möglichkeit der Heimkehr,

um so inniger sang und jauchzte es in ihm. Hin-
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berniê türmte fid) auf tpinberniê, aber inbetrt er
alte ®raft gufammenraffte unb bie Slufmerff
famfeit gang unb gar auf ben im nädjften
Stugenblicf auêgufûfjrenben SHintmgug lenïte,
fcfjob er fid) bon gelêbanb gu gèlêbanb unb bon

3lif>f>e gu 3tif>be. Surdj flugeê Stbtoagen jeben

©riffeê unb burd) befonnene 2Baf)I ber jetoei»

tigen 2Iufftiegêrid)tung fanb er mit (Sorgfalt
unb ©ntfdfloffenfieit bie gangbare ïtoute. Sang»

faut fletterte er I)öl)er unb ljöf)er, unb füöiglid)

toinfte ifjrn ber ©ipfel alê 5$reiê.

^n ber (Srt^abenîjeit ber ^oc^lnelt ïam fid)

ÜReldjior SInberegg mit feinen menfd)Iid)en

Sümmerniffen ïlein unb ladjerlid) bor. £sm

Slngefidft ber leudftenbeit Sîiefen tourbe bie greffe
Sirtie toieber erïennbar. @ie eingig gät)Ite unb

galt tiier nod), aïïeê anbere bert)aud)te toefen»

loê im unertblidjen fftaum. Ser madftige Sîau

unb bie feierliche 3îuf)e ber fjintereinanber ge»

reifjten 23ergfetten offenbarten il) m baê SBatten

beê ©cf)ôf>ferê. ©r fanb ben Senfer in ber fjer»

bett, ïlaren fffrifdje beê SJtorgenê, im flimmern»
ben ÜNittag unb im auêlôfdfenben ipinftreidjen
beê SIbenbê. @r fanb (Sott in ben getoaltig auf»

ftrebenben ©raten, im brotjenb fjcingenben ©let»

fcfjer ; er fanb ifm im flutferrtben ©cfrmelgtoaffer
unb in jebern 231umenf)ölfterd)en, baê fid) auê

einem ®rümcl)en ipumuê näfjrte. ©r fanb ifjn
überall, aber er machte ïein âluffjebenê unb

ffirad) nicht einmal mit fich felber babon. §Iuf
jeber Sergfafjrt ffmrte er baê Sfereitfein gum
SBerf unb gu guter Sat; im Slngefidjt ber ©röffe
unb ©d)önl)eit ertoudfê if)m ber SBiffe, gurücE»

gufef)ren in bie alttäglidfe SIrbeit, baê ©nbgiel

fetjr toeit gu ftecfen unb ettoaê SSebeutenbeê gu

fchaffen gur ©f)re ber erlebten £errlid)feit.
SMdfior SInberegg genaê bon ben gragtoür»

bigfeiten unb ©ebreften beê Sebenë. ©tau»

neu über bie I)eimatlid)e iBergtoelt famen bie

inlreubigen SBaagbalfen toieber inê ©leidige»

toidit. ©eftärft an Seib unb (Seele unb ermu»

tigt bon bem, toiaê er an fteifem ©etoünbe unb

füfm in ben Rimmel gehängten ©raten botf»

brad)t, ging er an eine Schnitzerei, bie ben @iit=

fatg feiner gangen ®raft unb Sßerfönlidjfeit er»

forberte.

*

©r hatte ben ©ebanfen, ben ®of)f SInnelieê

Saggiê auê bem holg gu fdjlagen, lange toie

einen foftbaren ©dfaf; in fid) fjerumgetragen.
@r hatte ifjn oft bertoorfen unb immer toieber

aufgenommen, er hatte an ber 33ertoirftid)ung
gegtoeifelt unb boclj immer toieber an fie ge»

glaubt, fgelgt, in ber bolfen ©ntfaltung beê

Safjreê, fühlte er fid) gereift unb bem SBerfe

getoacfjfen. @ê foffie eine Sßlaftif bon übergeu»

genber ©infadjtjeii unb leudftenber ©ginbol»

fraft toerben. ©r luollte fie mit inniger Siebe

frei auê ber SSorffelfung fchaffen ; er tootfte fid)

Qeit laffen unb nid)tê übereilen, er toolfte jebe

©ingeltjeit in Uebereinftimmung mit ber gangen
SInlage orbnen unb formen.

SBebor er gur Sluêfûlfrung fd)ritt, ftubierte
er nodjmalê bie ©efeige ber äggptifdjen $unft,
auf bie ihn hofjlenftein immer unb immer toie»

ber fjingetoiefen hatte. SBeit fein anbereê ge»

fchichtlicheS SSolf in feinem ©innen, Senfen unb

Srad)ten fo eng mit ber Statur berbunben toar
toie bie alten SIeghhteu, übten fie nadffjaltigen
©influjj auf baê ©djaffen ber ^safjrtaufenbe.
©runblegenb unb beftimmenb für bie ägjpb»

tifdje Sîunft toar bie SMigioit, ber unerfdjüiter»
liehe ©laubc an ein Sßeiterleben nad) bem Sobe.

©arfteltungen ber Soten loaren bie Aufgabe
ber bilbenben Sünftler. Sie Könige liefjen fidj

fd)on gu Sebgeiten in ^»olg unb Stein portreitie»

ren unb ihre ©riiber erbauen, benn aïïeê Seben

unb after ^ultuê toar auf baê Safein nad) beut

Sobe eingeteilt. Sern SSerftorbenen tourbe baê

Slttgenieiue, baê einig Sleibeitbe mitgegeben,
bamit er in reiner 23oIIenbung bor bem großen

3tid)ter erfd)einen fonnte. Unter SBeglaffung
aller momentanen Stimmungen, toie Sadjen,

©ingen ober Söeinen, richtete fid) bie äggptifdge

Stunft nad) fernen hûbigonten auê. ©ine fiigenbe

ober gel)enbe f^igur tourbe in SRonumcntalform
auê ber Urffn*ünglid)feit ber Bewegung, auê
einem ©toigfetfegefüljl ïjerauêgefdjaffen.

ÏBic jeneê SSolf toolfte fid) and) 3)feId)ior

SInberegg bei feiner SIrbeit beftänbig auf bie

Urgefcfie ber Statur befiuueu, er inoÏÏte bie

großen 3BaI)rI)eiten fitdjen unb fidjtbar niadien,

er tooltte fd)Iid)t unb treu feine Pflicht erfüllen
unb aïïeê Çnilfd)e, Ipalbe. unb ©efünfteltc ber»

nteibeu. @r braudite feine ©rfinbungen ang-u
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dernis türmte sich auf Hindernis, aber indem er
alle Kraft zusammenraffte und die Aufmerk-
samkeit ganz und gar auf den im nächsten

Augenblick auszuführenden Klimmzug lenkte,

schob er sich von Felsband zu Felsband und von

Rippe zu Rippe. Durch kluges Abwägen jeden

Griffes und durch besonnene Wahl der jewei-

ligen Aufstiegsrichtung fand er mit Sorgfalt
und Entschlossenheit die gangbare Route. Lang-
sam kletterte er höher und höher, und plötzlich

winkte ihm der Gipfel als Preis.
In der Erhabenheit der Hochwelt kam sich

Melchior Anderegg mit seinen menschlichen

Kümmernissen klein und lächerlich vor. Im
Angesicht der leuchtenden Niesen wurde die große

Linie wieder erkennbar. Sie einzig zählte und

galt hier noch, alles andere verhauchte Wesen-

los im unendlichen Raum. Der mächtige Bau
und die feierliche Ruhe der hintereinander ge-

reihten Bergketten offenbarten ihm das Walten
des Schöpfers. Er fand den Lenker in der her-
ben, klaren Frische des Morgens, im flimmern-
den Mittag und im auslöschenden Hinstreichen
des Abends. Er fand Gott in den gewaltig auf-
strebenden Graten, im drohend hängenden Glet-

scher; er fand ihn im kluckernden Schmelzwasser

und in jedem Blumenpölsterchen, das sich aus
einem Krümchen Humus nährte. Er fand ihn
überall, aber er machte kein Aufhebens und

sprach nicht einmal mit sich selber davon. Auf
jeder Bergfahrt spürte er das Bereitsein zum
Werk und zu guter Tat; im Angesicht der Größe
und Schönheit erwuchs ihm der Wille, zurück-

zukehren in die alltägliche Arbeit, das Endziel

sehr weit zu stecken und etwas Bedeutendes zu

schaffen zur Ehre der erlebten Herrlichkeit.

Melchior Anderegg genas van den Fragwür-
digkeiten und Gebresten des Lebens. Im Stau-
neu über die heimatliche Bergwelt kamen die

inwendigen Waagbalken wieder ins Gleichge-

wicht. Gestärkt an Leib und Seele und ermu-
tigt von dem, was er an steilem Gewände und

kühn in den Himmel gehängten Graten voll-
bracht, ging er an eine Schnitzerei, die den Ein-
fatz seiner ganzen Kraft und Persönlichkeit er-

forderte.

-i-

Er hatte den Gedanken, den Kopf Annelies
Jaggis aus dem Holz zu schlagen, lange wie
einen kostbaren Schatz in sich herumgetragen.
Er hatte ihn oft verworfen und immer wieder

aufgenommen, er hatte an der Verwirklichung
gezweifelt und doch immer wieder an sie ge-

glaubt. Jetzt, in der vollen Entfaltung des

Jahres, fühlte er sich gereift und dem Werke

gewachsen. Es sollte eine Plastik von überzeu-
gender Einfachheit und leuchtender Symbol-
kraft werden. Er wollte sie mit inniger Liebe

frei aus der Vorstellung schaffen; er wollte sich

Zeit lassen und nichts übereilen, er wollte jede

Einzelheit in Uebereinstimmung mit der ganzen
Anlage ordnen und formen.

Bevor er zur Ausführung schritt, studierte
er nochmals die Gesetze der ägyptischen Kunst,
auf die ihn Hohlenstein immer und immer wie-
der hingewiesen hatte. Weil kein anderes ge-

schichtliches Volk in seinem Sinnen, Denken und

Trachten so eng mit der Natur verbunden war
wie die alten Aegypter, übten sie nachhaltigen

Einfluß auf das Schaffen der Jahrtausende.
Grundlegend und bestimmend für die ägyp-
tische Kunst war die Religion, der unerschüttcr-
liche Glaube an ein Weiterleben nach dem Tode.

Darftellungen der Toten waren die Aufgabe
der bildenden Künstler. Die Könige ließen sich

schon zu Lebzeiten in Holz und Stein porträtie-
ren und ihre Gräber erbauen, denn alles Leben

und aller Kultus war auf das Dasein nach dem

Tode eingestellt. Dem Verstorbenen wurde das

Allgemeine, das ewig Bleibende mitgegeben,
damit er in reiner Vollendung vor dem großen

Richter erscheinen konnte. Unter Weglassung
aller momentanen Stimmungen, wie Lachen,

Singen oder Weinen, richtete sich die ägyptische

Kunst nach fernen Horizonten aus. Eine sitzende

oder gehende Figur wurde in Monumcntalform
aus der Ursprünglichkeit der Bewegung, aus
einem Ewigkeitsgefühl herausgeschaffeu.

Wie jenes Volk wollte sich auch Melchior
Anderegg bei seiner Arbeit beständig auf die

Urgesetze der Natur besinnen, er wollte die

großen Wahrheiten suchen und sichtbar mache»,

er wollte schlicht und treu seine Pflicht erfüllen
und alles Falsche, Halbe und Gekünstelte ver-
meiden. Er brauchte keine Erfindungen anzu-
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[teilen, fonbern nur feinem Innern gu lauften,
too fdjon alïeS borïjanben toar. Slrîj, toarunt
muffte eine fo fc^öne grau toie SInnelieS gaggi
auf ©rben toanbeln! gut mer enifdjiebener ber=

nahm er ben SIrtruf, an ihrem Bilb feine ®unft
gu erproben. Qu nidjiS fonft als gu foldjer Be=

toährung [taub baS SBunberreiq ber SInmut
unb ©üte inmitten ber herben Bergheimat.

@r toäljlte einen befonberS gut getoddüenen
Bloc! Bupaumljolg, berfammelte in [einer
Seele bie SSefenSgüge beS geliebten SlnttiigeS unb
befdjritt hierauf für lange -Bonaie ben SBeg in
bie ©infamfeit. 9Banü)maI, menu er bon ber
Strbeit mübe toar, [tarrte er abtoefenb inS Seere,
bis er toieber beutlid) fdjaute, toonad) er fid)
feinte. Sie unmittelbare SInfdjauung ertoadfte,
baS tpanbtoerfliche tourbe gemeiftert, unb aitS
ben Begegnungen mit ber ©eftalt ber grait
SInnelieS [trömten itim SBaff unb SBeihe inS
tägliche Seben. ©r hütete feine gnnentoelt forg=
[am gegen [eben fremben ©inbrud) unb 8In=

[prud), bie fcC)öpferifcf)e Stimmung bauerte an,
unb bie Biftonen toaren toirflidjer all bie SZBirf=

Uc^ïeit. Sarüber tourbe Bîeldjior gang [tili,
gang bemütig unb bef^eiben. ©8 gab Sage/
toätjrenb toelchen in ber SBerfftatt fein 2Bori ge=

fqrodjen tourbe.

Bereits geigte fidj baS ©erüft ber Àfomuefn
iion, bereits fanten bie erften Sinien unb glä=
d)en ber ©eftaltung gum Borfd)ein, unb mehr
unb meïjr gebiel) bie ißlaftif gur gebadjten
gorm. SIber baSjenige, toaS ber SIrbeit ben

eigentlichen fünftlerifdjen Beig berleifien follte,
bie Belebung unb Befeelung beS ^olgeS, blieb
immer nod) gu tun. SaS Borbringen bon ben

âuffern nad) ben innetn Begirfen bünfte SIn=

beregg baS Sc^inierigfte beS gangen SBerfeS, unb
er toar fid) im Haren, baff er für biefeS Seilte
unb ©ntfdieibenbc alle ©baunfra't unb Sdjaf=
fenSfreube toad)erl)alten muffte. SBie [d)ort
[rül)er beim Bcitpferb gab eS feigt aud) toieber

geiten banger Sorge, toeil ihm fein red)ter
Schlag mef)r gelingen toollte; geiten beS Ber=
gagenS unb BergtoeifelnS an ber begonnenen
Blaftif. gn fo!d)en Stunben berblaffien bie ©e=

fidjte gu toefenlofen Schemen, unb SInnelieS

gaggi entrüd'te ihm in grengenlofe gerne.

2ÏÏS SJieifter Buri merfte, toie eS um BMdfior
[taub, betradftete er aufmerffam bie entftehenbe
SIrbeit unb taftcte mit ben gingern bie Sd)uitt=
flächen ab. Sann toanbte er [ich un feinen eim
fügen Setzling:

,,gd) berftelje beuten Unmut nicht. SSaS be=

brüdt bich benn?"
„Sie gurdft, bah uiir baS ©ange miffraten

fönnte", anttoortete SInberegg gequält.
„Siefe gurd)t ift ööECig überflitffig, benn üer=

mutlich iuirb bieS beine befte ißtaftif toerben."
„SIber eS ftel)t alleS [tilt in mir. gd) fomme

einfad) nicht mel)t gum richtigen Sdfnitt, id)
bin toie ausgehöhlt."

„Sem ift leicht abguhelfen, id) fenne baS

and). Sege Schlegel unb SBeiffel beifeite unb
gönne bir ein paar Sage Buhe. Su berfäumft
ja nichtê, unb eine ergtoungene Sadje toäre nur
eine bjalBe Sad)e. ©eh alfo, folge nur gleich
meinem Bat."

BMdfior SInberegg, ber bem toacferen SHten

noch nie toiberfhrodjen hatte, hängte bie 3Ir=

beitSblufe in ben Sdfranl, toufdj [ich ©eficht unb
^änbe unb flieg in feine Cammer hinauf. Sort
ftrecfte er [ich mit einem Buche im Sehnfeffel
auS, bod) ftatt gu lefeu uerfucfite er, toie fchon
oft, an feine ißlaftif gu beitfen. SaS ermübete
ihm ben ®of)f, unb bie Slugen fielen ihm gu.
SUS er nach S^ei Stunben gum SIbenbeffen ge=

rufen tourbe, meinte er tagelang gefd)Iafen gu
haben.

SIm näd)ften Btorgen toanberte er in aller
grit'he toieber ben Iid)ten <f3öl)en entgegen. Bur
STceifter Buri muffte um feine SBege unb bah ^
bis Sonntagabenb gurüd fein toollte. SBohl finb
bie Berge unb ©Ietfd)er fait unb unfruchtbar;
aber eS gebeil)t auf ihnen ettoaS toie nirgenbS
fonft: baS Selbftöertrauen. Senn toer bort oben
ben ©efghren in aller Buße in bie Slugen
[hauen lernt, toirb auch tnr Seben auf ftd)
felbft abftellen unb niemals auf ben Sanb frem=
ber $ilfe bauen; er toirb auch w Sehen febe
Sage überbliden, Bebor er bie nädjfte Betoegung
unternimmt. @r toeih, bah ieber gemachte.

Schritt über bie gufunft entfdfeibet, bah jebe
SBanfelmütigfeit bie Sdjtoierigfeit nur fteigert
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stellen, sondern nur seinem Innern zu lauschen,

wo schon alles vorhanden war. Ach, warum
mußte eine so schöne Frau wie Annelies Jaggi
auf Erden wandeln! Immer entschiedener ver-
nahm er den Anruf, an ihrem Bild seine Kunst
zu erproben. Zu nichts sonst als zu solcher Be-
Währung stand das Wunderreich der Anmut
und Güte inmitten der herben Bergheimat.

Er wählte einen besonders gut gewachsenen
Block Nußbaumholz, versammelte in seiner
Seele die Wesenszüge des geliebten Antlitzes und
beschnitt hierauf für lange Monate den Weg in
die Einsamkeit. Manchmal, wenn er von der
Arbeit müde war, starrte er abwesend ins Leere,
bis er wieder deutlich schaute, wonach er sich

sehnte. Die unmittelbare Anschauung erwachte,
das Handwerkliche wurde gemeistert, und aus
den Begegnungen mit der Gestalt der Frau
Annelies strömten ihm Maß und Weihe ins
tägliche Leben. Er hütete seine Innenwelt sorg-
sam gegen jeden fremden Einbruch und An-
spruch, die schöpferische Stimmung dauerte an,
und die Visionen waren wirklicher als die Wirk-
lichkeit. Darüber wurde Melchior ganz still,
ganz demütig und bescheiden. Es gab Tage/
während welchen in der Werkstatt kein Wort ge-
sprachen wurde.

Bereits zeigte sich das Gerüst der Kompost-
tion, bereits kamen die ersten Linien und Flä-
chen der Gestaltung zum Vorschein, und mehr
und mehr gedieh die Plastik zur gedachten

Form. Aber dasjenige, was der Arbeit den

eigentlichen künstlerischen Reiz verleihen sollte,
die Belebung und Beseelung des Holzes, blieb
immer noch zu tun. Das Vordringen von den

äußern nach den innern Bezirken dünkte An-
deregg das Schwierigste des ganzen Werkes, und
er war sich im klaren, daß er für dieses Letzte
und Entscheidende alle Spannkraft und Schaf-
fensfreude wacherhalten mußte. Wie schon

früher beim Reitpferd gab es jetzt auch wieder
Zeiten banger Sorge, weil ihm kein rechter
Schlag mehr gelingen wollte; Zeiten des Ver-
zagens und Verzweifelns an der begonnenen
Plastik. In solchen Stunden verblaßten die Ge-
sichte zu wesenlosen .Schemen, und Annelies
Jaggi entrückte ihm in grenzenlose Ferne.

Als Meister Vuri merkte, wie es um Melchior
stand, betrachtete er aufmerksam die entstehende
Arbeit und tastete mit den Fingern die Schnitt-
flächen ab. Dann wandte er sich an seinen ein-
stigen Lehrling:

„Ich verstehe deinen Unmut nicht. Was be-

drückt dich denn?"
„Die Furcht, daß mir das Ganze mißraten

könnte", antwortete Anderegg gequält.
„Diese Furcht ist völlig überflüssig, denn ver-

mutlich wird dies deine beste Plastik werden."
„Aber es steht alles still in mir. Ich komme

einfach nicht mehr zum richtigen Schnitt, ich

bin wie ausgehöhlt."
„Dem ist leicht abzuhelfen, ich kenne das

auch. Lege Schlegel und Meißel beiseite und
gönne dir ein paar Tage Ruhe. Du versäumst
ja nichts, und eine erzwungene Sache wäre nur
eine halbe Sache. Geh also, folge nur gleich
meinem Rat."

Melchior Anderegg, der dem wackeren Alten
noch nie widersprochen hatte, hängte die Ar-
beitsbluse in den Schrank, wusch sich Gesicht und
Hände und stieg in seine Kammer hinauf. Dort
streckte er sich mit einem Buche im Lehnsessel
aus, doch statt zu lesen versuchte er, wie schon

oft, an seine Plastik zu denken. Das ermüdete
ihm den Kopf, und die Augen fielen ihm zu.
Als er nach zwei Stunden zum Abendessen ge-
rufen wurde, meinte er tagelang geschlafen zu
haben.

Am nächsten Morgen wanderte er in aller
Frühe wieder den lichten Höhen entgegen. Nur
Meister Buri wußte um seine Wege und daß er
bis Sonntagabend zurück sein wollte. Wohl sind
die Berge und Gletscher kalt und unfruchtbar;
aber es gedeiht auf ihnen etwas wie nirgends
sonst: das Selbstvertrauen. Denn wer dort oben
den Gefahren in aller Ruhe in die Augen
schauen lernt, wird auch im Leben auf sich

selbst abstellen und niemals auf den Sand frem-
der Hilfe bauen; er wird auch im Leben jede
Lage überblicken, bevor er die nächste Bewegung
unternimmt. Er weiß, daß jeder gemachte
Schritt über die Zukunft entscheidet, daß jede
Wankelmütigkeit die Schwierigkeit nur steigert
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unb niemals gum 3'^ führt. Hub bod) muß
er and) in ben Sergen oergiduen füimen, tîT-v

geig bin ober Bet, Saminengetahr tritt auf,
Sfeinfdilag praffelt niebet, Unmet ter b redien

herein, benen 51t trotten ben Untergang beben»

ten mürbe» 3m ber fingen ©ntfagung liegt ba

toie bort bie 3Seisf)cit begrihtbet.
Solche (bebauten Brachten -ïteldnor unauê*

meid)[ici) auf SInnelies» fsaggtg fßorfrät lieber»

ftieg bie âiuêfûbrang nidu bausboJ) feine
Straftet Tear fie nicbt mit ber geismanb 31t Per»

gleichen, non bereu SSejmingung man abliebt,
meif bie mitgenommene 3lu§rüftung ntdii aus»

reidjt? 2>iefe Heberlegungen, bie für bie SSer»

nid)tung ber Begonnenen 5ßlaftif fptadjen, ber»

foigten ifjn mehrere trage.
Sod) als er eines StBenbg nadj ftrenger fyaijrt,

trunïen bon ber genoffenen Sdjcnbeit, bor ber

menfdfenleeren $üite faff, fdfntoljen bie fdjwäd)»

Häfen Siebenten lote Sdiitee im fyötjn balfin. SSor

bent einfanngcmaltigen Dtagen ber Soute mtb

ginnen fühlte. er fid) oerfiingt ttnb Bereit, ttadj
ber ïoobltatigen Unterbrcdjung ber Arbeit nodj»

ntais gum Singriff angufepen. ©» Icuäfteie ihm
bie frettbtge Offenbarung auf, bafj $inberniffe
ba finb, um itBermunben 31t toerben, unb baff
ohne ben Sferfud), über bie blofje träumerifc^e
Eingabe binmcg bas ©dfmere 31t leiften, fein
tüdjtiger fOlann erwädffi. 9cad)bent er burdf bie

Csntfetmmg ein innigere» T5erl)ältni» 31t feinem
SBerfe gewonnen, wollte er mit neuem an
bie SßoIIenbung geben, bertraut unb Perföbnt
mit ben Sdfwiengfeiten, bie feiner nod) Warte»

ten. Gsr wollte beimfebren unb ber SBcIt am TSilö

Slnnelie» Saggis geigen, Wag SDîeirfd^Iic^ïeit,

3)ienfd)fein unb äftenfdfenWürbe Bebeuten.

*
(Fortsetzung folgt)

MiNA STÜNZ

Wie lieb ich dich, o Morgerischein

Du Licht, aus dunkler Nacht geboren

Leis trittst du aus dem Schattenhain —

0 i? Cr S iV In. stummes Sinnen noch verloren.

Erheb' dein träumend Angesicht

Von ros'gen Gluten Übergossen!

Ich harre — bis du Holder mir

Dein Wunderauge aufgeschlossen.

Dann trink ich in die Seele mir

Von deinen lichten Himmelsstrahlen

Und schöpfe mir noch Ueberfluss

Und wahr' ihn wohl, in gold'nen Schalen.

Dann weiss ich mich zu laben auch

In schattenvollen, grauen Tagen,

Es frommt mir mehr als Wehgeschrei,

Das kraftlos sich ergeht in Klagen.
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und niemals zum Ziele n-hrr. Und doch muß

er auch in den Bergen verzichten können. Ebr
geiz hin oder ber. Lawinengefahr tritt auf.
Steinschlag prasselt nieder. Unwetter brechen

herein, denen zu trotzen den Uniergang bedeu-

ten würde. In der klugen Enrsagnng liegr da

wie dorr die Weisheit begründet.
Solche Gedanken brachten Melchior unaus-

weichlich aut Annelies Iaggis Porträt. Ueber-

stieg die Ausführung nicht haushoch seine

Kräne-? War sie nickn mir der Felswand zu ver-
gleichen, von deren Bezwingung man absieht,
weil die mitgenommene Ausrüstung nicht aus-
reicht? Diese Ueberlegungen, die für die Ner-
nichtung der begonnenen Plastik sprachen, ver-
folgten ihn mehrere Tage.

Doch als er eines Abends nach sirenger Fahrt,
trunken von der genossenen Schönheit, vor der

menschenleeren Hütte saß, schmolzen die schwäch-

lichen Bedenken wie Schnee im Föhn dahin. Vor
dem einsam-gewaltigen Ragen der Dome und

Zinnen fühlte er sich verjüngt und bereit, nach

der wohltätigen Unterbrechung der Arbeit noch-

mals zum Angriff anzusehen. Es leuchtete ihm
die freudige Offenbarung auf, daß Hindernisse
da sind, um überwunden zu werden, und daß

ohne den Versuch, über die bloße träumerische
Hingabe hinweg das Schwere zu leisten, keilt

tüchtiger Mann erwächst. Nachdem er durch die

Entfernung ein innigeres Verhältnis zu seinem
Werke gewonnen, wollte er mit neuem Mut an
die Vollendung gehen, vertraut und versöhnt
mit den Schwierigkeiten, die seiner noch warte-
ten. Er wollte heimkehren und der Welt am Bild
Annelies Jaggis zeigen, was Menschlichkeit,

Menschsein und Menschenwürde bedeuten.

(?0rtSSt2UNA kolßst)

Mittà 87UU?

^Vie lie!) iclr dieli, 0 lVIorZenseDein!

Du Dielit, aus dunkler I^ueìrt Zekoren!

Deis trittst à aus dein Zelmttenlmin —

0 A ^ stummes Linnen noeli verloren.

DrDe!> dein träumend ^VnZesielit

Von ro-'Zen dluieii überZosssn!

là Imrre — di» à Holler mir

Dein Vimlersirxe Äukgssclilossen.

Osim trià ià iir à Lsels mir

Von leinen licìiten Rimmelsstràlen

ttnl scköxle mir Iioà ttekerkluss

Dnd v.uDr' ilin ^oDl, in Zold'nen Lcliulen.

Dunn ^eiss ieD mieli 2u luken uueli

In sekuttenvollen, ^ruuen DaZen,

D- Irommt mir melir uls ^VeD^eselirei,

Oss ì^rsUIos -ià erxàt in NnZen.
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